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Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

 

in zwei Jahren wählt Hamburg seine neue Bürgerschaft. 

Da wollen die Regierenden natürlich wissen, wie es um 

ihre Zukunft bestellt ist – vor allem die SPD, die ja mitten 

in der Amtszeit ihren Bürgermeister ausgetauscht hat.   

  

 Und siehe da: Laut einer aktuellen Meinungsumfra-

ge des Forsa Instituts kämen die Sozialdemokraten nur 

noch auf 36 Prozent – 9,6 Prozentpunkte weniger als 

2015. Nutznießer könnte die CDU sein; ist sie aber nicht. 

Vielmehr hocken die Christdemokraten nach wie vor auf 

ihren knapp 16 Prozent. Die FDP spielt immer noch keine Rolle und würde leicht 

verlieren; die AfD wäre nach jetzigem Erkenntnissstand bedauernswerterweise 

immer noch mit von der Partie und würde sogar leicht auf 7 Prozent zulegen.  

  

 Aber auch Linke und Grüne steigen in der Wählergunst: Die Linke käme 

auf 12 Prozent und die Grünen sogar auf 18 Prozent – ein Plus von 5,7 Prozent. 

Damit wäre die Öko-Partei erstmals zweitstärkste Kraft in der Hansestadt. Zumin-

dest der neue Bürgermeister müsste sich dann keine Sorgen mehr machen.  

Mit insgesamt 52 Prozent wäre die nächste Regierungsperiode von Rot-Grün  

gesichert. Da würde es auch keine Rolle spielen, dass 38 Prozent der befragten 

Hamburger angegeben haben, den amtierenden Ersten Bürgermeister gar nicht 

zu kennen.  

  

 Egal. Der Mann hat so viele Probleme zu lösen, da kann er sich nicht auch 

noch mit Imagefragen beschäftigen … Wenn er allerdings gewählt werden will, 

empfiehlt es sich, ein paar Antworten auf die drängendsten Fragen der Hanse-

stadt zu finden. Auf der folgenden Seite geht es schon los: Wohnungsbaupro-

gramm und Mietpreisbremse haben nicht verhindert, dass die Mieten auf ein neu-

es Rekordhoch geschnellt sind. Lesen Sie, was die Ohmoor-Gymnasiasten dazu 

in diesem Jahr herausgefunden haben … 
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Die neue Verordnung verbietet künftig jede Form der Lu-

xussanierung von Wohnungen in großen Teilen Eimsbüttels, 

Hoheluft-West und Stellingen-Süd. Auch die Umwandlung von 

Miet- in Eigentumswohnungen soll auf der rund 350 Hektar 

großen Fläche in Hamburgs Innenstadtlagen erschwert wer-

den. Droht Spekulationsverdacht, hat die Stadt ein Vorkaufs-

recht – das sie bislang aber noch nie ausgeübt hat. In den 

vergangenen Jahren hat man sich immer irgendwie geeinigt.  

 

 Bereits seit 1995 erklärt die Hansestadt immer mal 

wieder ein Areal zum Erhaltungsschutzgebiet. Aber erst mit 

Olaf Scholz´ Regierungszeit ging es los : Seit 2012 sind zehn 

Gebiete als schutzwürdig erachtet worden, und seitdem    
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Hamburg 

 

Zwölf Euro Kaltmiete in Steilshoop – geht’ s noch? 
 

Wohnungsbauprogramm und Mietpreisbremse haben nichts gebracht. In Hamburg steigen die Mieten weiter, wie die jüngste Stu-

die der Ohmoor-Gymnasiasten zeigt. Die Stadt reagiert auf das neue Rekordniveau mit einer weiteren so genannten „sozialen 

Erhaltungsordnung“. Es ist die elfte 

haben es Spekulanten in Teilen Altonas, auf St. Pauli, in der 

Sternschanze sowie in Ottensen und St. Georg schwer, Kapi-

tal daraus zu ziehen, dass diese Standorte hoch begehrt bei 

der Bevölkerung sind und die, die es sich nicht leisten kön-

nen, hier zu wohnen, nach entsprechenden Sanierungen ver-

drängt werden.  

 

 Stadtentwicklungssenatorin Dorothee Stapelfeldt kün-

digte kürzlich an, dass demnächst auch Altona-Nord mit sei-

nen 22.000 Einwohnern unter Schutz gestellt wird – das letzte 

Verbindungsstück zwischen Hoheluft, Elbrand, der Neustadt 

und dem Süden Bahrenfelds.  
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 Nicht überall in der Hamburger Bürgerschaft stößt 

diese Initiative auf positive Resonanz. Die FDP moniert, – 

nicht zu unrecht – dass es bislang keine wissenschaftliche 

Untersuchung gäbe, die den Zusammenhang zwischen Lu-

xusmodernisierung, Mietsprüngen und Verdrängung belegt. 

Und für niedrigere Mieten sorge das Ganze auch nicht.  

 

 Tatsächlich sind die Mieten in den vergangenen zwölf 

Monaten sogar um 4,4 % gestiegen, wie die aktuelle Studie 

des Gymansiums Ohmoor ergab. Im Durchschnitt muss zur-

zeit jeder, der eine Wohnung in Hamburg sucht, 13,24 € pro 

qm zahlen. Seit 1986 erarbeitet der  jeweilige Geografie-

Kursus der Oberstufe des Ohmoor-Gymnasiums einen  

Wohnungsmarktbericht – und immer liegen die Schüler rich-

tig mit ihren Auswertungen und Analysen. Laut jüngster Er-

hebung (Auswertung von 2630 Onlineangeboten für Ham-

burg und 2140 für das Umland) haben sich die Mietangebote 

in den vergangenen neun Jahren um 31 % verteuert. Für 

Mieter heißt das: Sie müssen durchschnittlich gut 3 € mehr 

pro qm aufbringen als 2009. Bei einer 70-qm-Wohnung kom-

men monatlich Mehrkosten von mehr als 200 € nur für die 

Netto-Kaltmiete ohne Nebenkosten 

zusammen. „Ohne den von uns un-

terstützten Neubau wäre die Lage 

noch viel dramatischer“, sagt Sieg-

mund Chychla (Foto), Vorsitzen-

der des Mieterverein zu Hamburg, 

und fordert: „Der Neubau alleine 

wird den Mietenanstieg auf abseh-

bare Zeit nicht stoppen. Die Politik 

muss endlich dafür Sorge tragen, 

dass der Mietanstieg gedeckelt 

wird.“  

 

 Obwohl die Neuvertragsmiete seit dem 1. Juli 2015 in 

Hamburg höchstens 10 % über der ortsüblichen Vergleichs-

miete liegen darf, zeigt die vorliegende Studie, dass sie aktu-

ell mit 13,24 € pro qm fast 60 % über dem Durchschnittswert 

von 8,44 € des Hamburger Mietenspiegels 2017 liegt. „Der 

unaufhaltsame Anstieg der Mieten ist mehr als besorgniser-

regend. Nicht nur weil dringend benötigte Fachkräfte keine 

bezahlbare Wohnung in Hamburg finden, sondern auch weil 

die Ersten wegen finanzieller Überforderung aus der Stadt 

gedrängt werden“, sagt Chychla. 

 

 Besonders stark gestiegen sind die Mieten in diesen 

Stadtteilen: Altstadt (+29,6 %), Allermöhe (+26,9 %), St. Pau-

NR. 55 I 20. KW I 16.05.2018 I SEITE 3 

li (24,9 %), Steilshoop (+24,7 %), Rothenburgsort (+22,3 %). Im 

Umland verteuerte sich der Wohnraum laut Studie auf alarmie-

rende 9,19 € pro qm im Monat. Damit stiegen die Neuvertrags-

mieten mit 7,6 % deutlich stärker als in Hamburg. 2017 lag die 

durchschnittliche Miete noch bei 8,54 € pro qm. Diese Entwick-

lung macht deutlich, wie stark sich die Verknappung auf dem 

Hamburger Wohnungsmarkt auf das Umland auswirkt. Und 

noch etwas zeigt die Studie: Auch der Druck auf die weniger 

beliebten Stadtteile steigt enorm, wie die Preisanstiege in Aller-

möhe und Steilshoop zeigen. Heutzutage zahlt man dort auch 

schon 12  € Kaltmiete. □ 

Mieterhöhungsstopp bei der SAGA 

 

Die Fraktion Die Linke hat in der Hamburger Bürgerschaft 

einen Antrag gestellt, dem stadteigenen Wohnungsunterneh-

men bis zu Erscheinen des neuen Mietspiegels zu untersa-

gen, weiter die Mieten in ihren Liegenschaften mit rund 

130.000 Wohnungen zu erhöhen. Hier ein Auszug aus dem 

Antrag:  

 

 „In den vergangenen Jahren hat die SAGA regelmäßig 

erhebliche Überschüsse erwirtschaftet, 2016 beispielsweise 

waren es rund 150 Millionen, 2013 sogar 183 Millionen Euro, 

und dies trotz erheblicher Investitionen in Wohnungsneubau 

und -modernisierung. Diese Überschüsse entstehen vorran-

gig auf der Basis von Mieten und Mieterhöhungen, die alle 

zwei Jahre gut 50.000 Haushalten – das heißt rund 40 Pro-

zent aller Mieter/-innen – abverlangt werden (Drs. 21/780, 

Seite 7). Die SAGA hat sich zum Prinzip gemacht, nach  

jedem neuen Mietenspiegel – wie kaum ein/e private/r  

Vermieter/-in – nur wenig Zeit verstreichen zu lassen, um  

die Mieten für einen beträchtlichen Teil der Haushalte  

anzuheben. Darüber hinaus erfahren die aus der Mietpreis-

bindung auslaufenden Wohnhäuser beziehungsweise 

Wohneinheiten der SAGA im Anschluss daran exorbitante 

Mietpreissteigerungen. Das Ergebnis ist, dass die prozentua-

len Mietpreissteigerungen seit dem Jahre 2000 gleich im ers-

ten Jahr nach Bindungsauslauf überwiegend zweistellige 

Werte erreicht haben, 2011 zum Beispiel 11,8 Prozent, 2006 

sogar 19,4 Prozent, 2015 immer noch 4,5 Prozent (Drs. 

21/780, Seite 25).“  



 

 

Sechs Jahre liegen zwischen Räumung der maroden Hochhäuser und 

dem aktuellen Plan, der kürzlich vom Investor Bayerische Hausbau in 

Hamburg vorgestellt wurde: In den Neubauten sollen zu 60 Prozent von 

der Stadt geförderte Wohnungen gebaut werden; zu 40 Prozent norma-

le Mietwohnungen. Für gewöhnlich gilt in Hamburg ein Drittelmix aus 

Miet- und Eigentumswohnungen sowie gefördertem Wohnraum. Außer-

dem soll die Förderzeit von 15 auf 25 Jahre verlängert werden.  

 

 Auf den 14.000 Quadratmetern sollen insgesamt 180 bis 200 

Wohnungen entstehen; die Miete im Durchschnitt bei 12,50 € kalt lie-

gen. Auch der Musikclub Molotow und das Hostel Kogge sollen wieder 

einziehen können – und zwar zu geringen Mietkosten. Auch ein Nach-

barschaftscluster ist geplant: mehrere Räume, die gemeinschaftlich 

genutzt werden können. Die Bewohner sollen auch sämtliche Dächer 

der neuen Häuser nutzen dürfen – als Dachgarten, Streetballplatz oder 

Skatepark. Ebenso ist eine Kletterwand an der Seite des geplanten Ho-

tels angedacht.  

 

 Die Bürger haben ziemlich viel von ihren Forderungen durch-

gesetzt, und der Investor kann jetzt beweisen, dass der Imagewandel 

nicht nur Makulatur ist. Denn bis zu den Verhandlungen mit den Anwoh-

nern galt die Bayerische Hausbau als Synonym für Gentrifizierung. Läuft 

alles glatt, kann schon 2019 der Bebauungsplan fertig sein und der  

Bauantrag genehmigt werden. Einziehen würden die ersten Mieter im 

Jahr 2022. □ 
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Hamburg 
Hamburg 

 

Punktsieg für die St. Paulianer 
 

Um die alten Esso-Hochhäuser auf St. Pauli wurde lange gerungen. 

Jetzt sind sie Geschichte. Die Bürger durften mitentscheiden, was nach 

ihrem Abriss statt dessen auf dem Areal entstehen soll. Das Ergebnis ist 

vielversprechend … 

Die TLG IMMOBILIEN AG (DE000A12B8Z4) hat 

für ein Gesamtinvestitionsvolumen von  59,5 Mio. 

€ das Bürohaus „Office 3001“ im Hamburger Be-

zirk Altona erworben. Dabei handelt es sich nach 

Mannheim und Eschborn um den dritten Ankauf, 

den die TLG IMOBILIEN im laufenden Jahr ver-

meldet. Der reine Kaufpreis für das Hamburger 

Büroobjekt beträgt 56,0 Mio. €. Verkäuferin ist 

eine Tochtergesellschaft von Orion European Real 

Estate Fund IV, C.V., der von Orion Capital 

Managers gesponsert wird. Die 23.300 qm 

Mietfläche weisen einen Vermietungsgrad nach 

EPRA von 85,2 % auf. Jährlich generiert das Bü-

roobjekt eine Nettokaltmiete von 3,4 Mio.€. Damit 

liegt die Mietrendite auf Basis der Vertragsmieten 

bei 6,1 %. Die Restlaufzeit der Mietverträge 

(WALT) beläuft sich zum Vertragsschluss auf 6,6 

Jahre. Ankermieterin ist die Reemtsma Cigaret-

tenfabrik GmbH.  

 

 

In den letzten zehn Jahren wurden die Einkom-

mensgrenzen für die §-5-Scheine für Sozialwoh-

nungen nicht verändert. Durch Erhöhungen von 

Lohn und Sozialleistungen in der gleichen Zeit 

haben mehr 100.000 Haushalte in Hamburg die 

Berechtigung für einen §-5-Schein verloren. Da 

die Mieten zeitgleich im Vergleich zu den Einkom-

men extrem gestiegen sind, finden viele Hambur-

ger keine bezahlbare Wohnung mehr. Jetzt hat 

der Senat versprochen, die Einkommensgrenzen 

zu erhöhen. In welchem Maße steht allerdings 

noch nicht fest. Die Linke fordert eine Anpassung 

um 20 Prozent. Zurzeit liegen die Grenzen für 

Einpersonenhaushalte bei einem Jahres-Brutto-

Einkommen von 12.000 €. Bei den Zweipersonen-

haushalten liegt die Grenze bei 18.000 €, bei Drei-

personenhaushalten bei 23.100 €.  



Unsere Immobilien managen wir  
mit Weitsicht und Flexibilität. Weil  
Nutzeranforderungen sich verändern.
Wir investieren vorausschauend. Für zufriedene Mieter und Anleger.

Das Portfolio von Union umfasst über 350 Immobilien, davon allein 190 in Deutschland. Um  
die Wettbewerbsfähigkeit unserer Fondsobjekte in puncto Gebäudequalität, Nutzerkomfort  
und Nachhaltigkeit zu sichern, setzen wir beim Bestands- und Mietermanagement hohe  
Qualitätsstandards um. Wir handeln zuverlässig und flexibel und investieren fortlaufend  
in die Attraktivität unserer Immobilien. Kommen wir ins Gespräch.

Erfahren Sie mehr über vorausschauendes Immobilienmanagement: 
www.union-investment.de/realestate

Sven Lintl
Leiter Asset Management Deutschland
Union Investment



 

 

Alstria hat zu Jahresbeginn Immobi-

lien in Bremen-Hastedt (Lötzener Stra-

ße 3) und Hamburg-Harburg 

(Harburger Ring 55) für 3,6 Mio. und 10 

Mio. € verkauft. Die Mieteinnahmen für 

das Bremer Objekt sollen bei jährlich 

323.000 € liegen, die für das Hambur-

ger Objekt bei 502.000 €. Die Immobi-

lien sind noch zweieinhalb und sechs-

einhalb Jahre vermietet. Neu in den 

Bestand aufgenommen hat Alstria auch 

eine weitere Immobilie in   Hamburg 

(Hammerbrook,Sonninstraße 26-28; 

54,6 Mio. €). Die Mieteinnahmen stie-

gen im 1. Quartal um 6,3 % auf 48,3 

Mio. €, das Konzernergebnis um 4,7 % 

auf 32,4 Mio. €. Auch aufgrund einer 

Kapitalerhöhung im Januar wuchs die 

Eigenkapitalquote auf 65,4 % . 

 

 

In Hamburg will man es jetzt wissen: 

Über die Website „wem-gehoert-

hamburg.de“ können Mieter mitteilen, 

wer der Eigentümer ihrer Mietwohnung 

ist, und welche Erfahrungen sie mit ihm 

gesammelt haben. Mietern, die den 

Namen ihres Vermieters nicht kennen, 

bietet die Journalisten-Plattform 

„Correctiv“, die auch vom Mieterverein 

zu Hamburg unterstützt wird und sich 

aus Spenden finanziert, an, Auskunft 

beim Grundbuchamt einzuholen. Über 

problematische Investoren will man 

anschließend berichten. Ziel: Herauszu-

finden, welche Eigentümer den Markt 

maßgeblich beeinflussen, und wer 

durch drastische Mieterhöhungen oder 

Luxusmodernisierungen auffällt. Bei 

rund 400.000 von knapp 720.000 Miet-

wohnungen sind die Besitzverhältnisse 

nicht ohne weiteres überprüfbar.  
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Hamburg 

Anfang Mai haben die Bauarbeiten für den digitalen Campus in Hammerbrook, zwi-

schen dem Hamburger Hauptbahnhof und der Hafencity, begonnen. Am Stadtdeich 

soll ein Ort des interdisziplinären Austausches und der gemeinschaftlichen Entwick-

lung von Wirtschaft und Gesellschaft entstehen, an dem die Stadt der Zukunft erleb-

bar werden soll.  

 

 Der amerikanische Pavillon der EXPO 2015 wird dabei zum „Digital Pavillon“ 

als architektonisch prägendes Zentrum des Hammerbrookyln.DigitalCampus. Dieses 

Gebäude sowie weitere zukünftige Gebäude sollen ein Ort. Akteure aus Industrie 

und Mittelstand, von Institutionen, Start-ups und Behörden arbeiten in Transformati-

onsprojekten zusammen an der digitalen Vision der Zukunft. Erste Nutzer und Part-

ner des Projektes werden die Hamburger Hochbahn, Volkswagen, die Deutsche 

Bahn, Siemens und die Handelskammer sein. Der wissenschaftliche Projekt-

partner, das Hamburgische WeltWirtschaftsInstitut, soll die Vernetzung von Wirt-

schaft und Wissenschaft organisieren. Partner für die Realisierung des Campus´ ist 

der Projektentwickler Art-Invest Real Estate. 

 

 Eine zentrale Rolle wird die Umsetzung der Hamburger ITS-Strategie und die 

Entwicklung von Modellprojekten mit den Themenschwerpunkten Smart City und 

Smart Mobility spielen. Aber auch Themen wie Virtual und Augmented Reality, 3-D-

Druck und die Veränderungen von Wertschöpfungsketten durch die Blockchain-

Technologie sollen hier weitergedacht und umgesetzt werden. Eine Digital Academy 

mit Lehr- und Veranstaltungsräumen, ein MakerSpace sowie Lounges und Gastro-

nomieangebote schaffen eine Umgebung für kreatives und disruptives Denken. 

 

 Das Projekt wird in zwei Phasen realisiert: In der ersten Phase wird der ehe-

malige amerikanische Pavillon als „Digital Pavillon“ wiederaufgebaut. Anschließend 

wird das „Solution Building“ in Holzstapelbauweise errichtet. Gemeinsam haben die 

Gebäude circa 10.400 qm Nutzfläche. Der „Digital Pavillon“ ist hierbei die zentrale 

Plattform für die Vernetzung von digitaler Transformation, Stadtentwicklung und 

Forschung, ein Zentrum für Veranstaltungen, Projektentwicklung und Qualifizierung, 

ausgestattet mit einer Town Hall und einem Auditorium sowie Flächen für Ateliers 

und einem Restaurant auf dem Dach. Das „Solution Building“, dessen Architektur 

auf die Tradition des Holzhafens abstellt, schafft Arbeitsplätze in einer innovativen 

Arbeitsplatzinfrastruktur für agile Teams. 

 

 In der zweiten Phase entsteht der „Campus of Solutions“ mit weiteren 40.000 

qm Nutzfläche, der zur weiteren dynamischen städtebaulichen Entwicklung des lan-

ge unterschätzten Stadtteils an der Elbe beitragen wird. Gesamt-Investition: 150 

Mio. € Euro bis 2027. □ 

Hamburg 

Digitale Welten an Elbe und Alster 

In Hammerbrook wird ein digitaler Campus gebaut. Akteure aus Industrie und Mittel-
stand, Start-ups und Behörden sollen dort gemeinsam  in Transformationsprojekten 
an der vernetzten Zukunft arbeiten. Mit dabei sind die Hamburger Hochbahn, Volks-
wagen, die Deutsche Bahn, Siemens und die Hamburger Handelskammer  
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Die Hanseatische Betreuungs- und Be-

teiligungsgesellschaft (HBB) hat zwei 

neue Mieter für das Krohnstiegcenter in 

Langenhorn gefunden: Zum einen wird 

Edeka Nord ein E-Center mit 2.800 qm 

Verkaufsfläche einrichten. Der ebenfalls 

zur Edeka-Gruppe gehörende Marktkauf 

lässt dagegen seinen Vertrag auslaufen, 

wie bereits 2016, als HBB das Center 

erwarb, feststand. Die freiwerdenden 

Flächen wird HBB vom Frühjahr 2019 an 

umbauen. Zum anderen wird der Sport-

artikelhändler Decathlon auf 2.400 qm 

Verkaufsfläche einziehen. 

 

 

Die Deutsche Investment Kapitalverwal-

tungsgesellschaft errichtet 75 neue 

Wohnungen im nordöstlichen Hambur-

ger Stadtteil Rahlstedt im Bezirk Wands-

bek. Zu diesem Zweck wird eine aus 

aktuell 200 Wohnungen bestehende 

Siedlung aus den 70er Jahren nahe  

dem Quartier Schierenberg durch An-

bauten und Aufstockungen erweitert  

und modernisiert. Insgesamt investiert 

die Deutsche Investment 32 Mio. € in 

das Projekt, wovon allein 15 Mio. € in 

die Nachverdichtung und Bestandssa-

nierung fließen. Tim Lüdtke, STLH  

Architekten, Hamburg, zertifizierter 

Baubiologe und Planungsleiter: „Auch 

vor dem Hintergrund der laufenden 

Volksinitiative des NABU zum Erhalt der 

Hamburger Grünflächen sind wir stolz, 

eine Planung erarbeitet zu haben, die 

praktisch ohne zusätzliche Versiegelung 

von Flächen auskommt.“ Der Beginn der 

Maßnahmen ist für das 3. Quartal 2018 

vorgesehen.  

 

 

  

Norddeutschland 

Der Baakenpark ist eine 1,6 Hektar große, künstlich errichtete Halbinsel im Baaken-

hafen und ist das grüne Herzstück der östlichen HafenCity. Seit Anfang Mai steht 

Hamburgs neue grüne Stadtinsel, die mit einer schwungvollen Brücke mit der Nord-

seite des Quartiers verbunden ist, Anwohnern und Besuchern zur Verfügung.   

 

 Die Idee zum Park auf dem Wasser war im Rahmen der Masterplanüberarbei-

tung 2010 von der HafenCity Hamburg GmbH vorgeschlagen worden. Die östliche 

HafenCity sollte mit der Halbinsel ein grünes Zentrum und mit einer zusätzlichen 

Brücke eine neue Verbindung der nördlichen und südlichen Uferseiten erhalten, die 

zuvor durch das lange Hafenbecken getrennt waren: „Der Baakenpark erfüllt zusam-

men mit der Brücke die wichtige Funktion einer direkten internen Verbindung des 

Quartiers. Nord- und Südseite wachsen so zusammen, und der Nordteil wird durch 

die Halbinsel wunderbar aufgewertet. Doch die Halbinsel ist auch noch sehr viel 

mehr: Für die künftigen Bewohner und Besucher wird der Baakenpark die ‚grüne 

Seele‘ der östlichen HafenCity und ein nachbarschaftlicher Begegnungsort umgeben 

von Wasser sein“, sagt Jürgen Bruns-Berentelg, Vorsitzender der Geschäftsfüh-

rung der HafenCity Hamburg GmbH, die Ideengeschichte der Halbinsel.  

 

 Die ersten Gebäude am Baakenhafen sind eröffnet, darunter das JUFA Hotel 

Hamburg HafenCity, daneben sind schon die ersten Bewohner des Quartiers Baa-

kenhafen eingezogen. Noch 2018 gehen direkt südlich des Baakenparks die zweite 

Grundschule der HafenCity und eine große Kita in Bau. Rund um das Hafenbecken 

werden bis 2021 in den beiden Quartieren Baakenhafen und Elbbrücken insgesamt 

rund 3.600 Wohnungen und circa 15.500 Arbeitsplätze entstehen. Mit dem Quartier 

rund um den Baakenhafen soll  eine Art nachhaltiges „urbanes Dorf“ inmitten der 

Großstadt entwickelt werden, ein grünes durchmischtes Wohn- und Freizeitquartier 

für Familien, Studenten und Senioren und einem hohen Anteil an geförderten Woh-

nungsangeboten, aber auch mit Arbeitsplätzen. □ 

Hamburg 

 

Grün statt Grau 
 

Die Hansestadt hat einen neuen Park. Der liegt zwar mitten im Wasser. Aber Gras ist 

Gras – und dringend notwendig in der sonst so betonlastigen Hafencity  

Spannungsvolle Topographie 

 

Das westliche Plateau des Parks stellt eine großzügige, zusammenhängende Spiel-

landschaft mit 3.000 qm Grundfläche dar. Hauptattraktion ist der ‚Treibgut-

Spielplatz‘, der in unterschiedlichen ‚Themenkisten‘, darunter eine gemütliche Wohn-

zimmerkiste, eine Matsch-Kiste, eine Kiste im Aquarium-Stil sowie eine Rutschen- 

und Labyrinthkiste, verschiedenste Bewegungsabläufe und Spielformen ermöglicht. 

Das mittlere Plateau ermöglicht mit seiner großzügigen Rasenfläche und punktuellen 

Spielorten viele Sport- und Bewegungsmöglichkeiten, aber auch das gemeinsame 

Familienpicknick unter Obstbäumen. Das östlichen Plateau wird durch die weithin 

sichtbare besondere Attraktion des Parks geprägt: der Himmelsberg. Pyramidenartig 

fällt der circa 15 Meter hohe Himmelsberg an drei Seiten steil ab, Gräsermatten und 

ein Röhrichtgürtel hüllen ihn in ein grünes Gewand. Erschlossen wird die Halbinsel 

durch einen umlaufenden Weg entlang der Uferböschung. 



 

 

Meinungssplitter 
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„Der Senat kann in Hamburg aktiv 

etwas gegen den Mietenwahnsinn 

tun, wenn er nur will. Dazu muss 

er nur die Mieterhöhungen bei der 

städtischen SAGA stoppen. Da-

von profitieren über 130.000 Mie-

ter. Rot-Grün muss nur unserem Antrag in der nächsten Bür-

gerschaftssitzung zustimmen, dann kann eine soziale Mieten-

politik in Hamburg starten“, Heike Sudmann, wohnungspoliti-

sche Sprecherin der Fraktion Die Linke in der Hamburger 

Bürgerschaft.  

 

„Der Baakenpark ist ein Beispiel 

dafür, dass großstädtische Dichte 

sehr gut mit grüner Lebensquali-

tät einhergehen kann. In der Ha-

fenCity wird mit dem Baakenpark 

der dritte Park eröffnet, der im 

neuen Stadtteil Erholungsort und zugleich sozialer Treffpunkt 

ist“, Hamburgs Bürgermeister Peter Tschentscher über die 

Bedeutung des neuen Parks in der Hafencity. (Foto: Bina 

Engel) 

 

 „Ich begrüße es, wenn auch pri-

vate Initiativen und Unternehmen 

Hamburgs digitale Transformati-

on mitgestalten. Diese Impulse 

helfen uns, die Digitalisierung 

voranzutreiben und den Aus-

tausch zwischen Wissenschaft, 

städtischen Unternehmen und der Wirtschaft noch besser zu 

machen“, Katharina Fegebank, Senatorin für Wissenschaft, 

Forschung und Gleichstellung in Hamburg (Foto. Bina Engel) 

 

„Das Polarium ist eines der größ-

ten Geschenke zum 800. Stadt-

geburtstag für die Rostocker und 

Gäste der Stadt. Es wird wie 

einst die historische Bärenburg 

viele Generationen prägen und 

zugleich neue Akzente im Natur- 

und Artenschutz setzen“, Ober-

bürgermeister Roland Methling 

zur geplanten Eröffnung des „Polariums“ im September.  

(Foto: Kristina Becker) 

 

„Innerhalb Deutschlands wurde laut 

unserer Eigentümerbefragung auch 

vielfach auf ländliche Regionen ge-

setzt. An den bekannten Top-

Standorten wie Sylt oder Norderney 

sind zum Kauf verfügbare Urlaubsob-

jekte oftmals rar. In eher ländlichen 

Festlandregionen dagegen gibt es 

gute Möglichkeiten, eine Ferienimmo-

bilie zu erwerben – auch zu günstigen Preisen“, Aye Helsig, 

Regional Director Central Europe FeWo-direkt zur Wahl des 

richtigen Ferienhausstandorts im Rahmen der Marktstudie 

„Private Ferienwohnungen 2018“. (Foto: FeWo-direkt) 

 

„Natürlich führen die umfangreichen Bauvorhaben für uns 

Wilhelmsburger und Kleingärtner auch zu Interessenkonflik-

ten mit Akteuren aus Politik und Wirtschaft. Jedoch konzent-

rieren wir uns als Vorstand auf positive Aspekte. Zum Beispiel 

auf die Chancen für Entwicklungen im Kleingartenwesen. 

Statt „Geschlossener Gesellschaften“ streben wir ein 

„Freundliches WIR ohne Grenzen“ an. Niedrige Hecken, offe-

ne Gemeinschaften und mehr Teilhabe, auch der Anwohner, 

die über keinen Garten verfügen, sind unsere Ziele für Nach-

barschaften die enger zusammenrücken. Ein Vereinshaus am 

Wasser, das von Vielen genutzt werden kann und eine Er-

neuerung der Infrastruktur im Verein durch nun zur Verfügung 

stehende Mittel schaffen eine solide Grundlage für zeitgemä-

ße Kleingartenvereine, die allen offenstehen“, Mariano Alb-

recht, Vorstandsvorsitzender des Kleingartenvereins 

Sommerfreude von 1932 e.V. zu den jüngsten Wohnungs-

bauvorhaben in Hamburg-Wilhelmsburg.  

 

 

„Wir hätten uns ein anderes Ergebnis 

gewünscht. Auf der anderen Seite 

sind wir auch ein Stück weit stolz auf 

die Diskussion, die wir in den letzten 

Wochen angestoßen haben. Der 

Oberbürgermeister steht jetzt im 

Wort. Er muss jetzt zeigen, dass es 

auch ohne diese Fläche geht“, Sprecherin der Initiative gegen 

den Flughafenverbleib in Kiel-Holtenau und Grünen-

Fraktionsvorsitzende Lydia Rudow. 



 

 

Investor Christian Jacobs formuliert, der das Stammhaus sei-

ner Familie abtragen lässt, um dort ein neues Gebäude zu 

errichten, das den Brückenschlag hin zur Weser darstellen soll. 

Mittelfristig sollen auch Schlachte und Innenstadt wieder eins 

werden. Das gesamte Areal ist eine emotionale Lage, die ent-

sprechende hochwertige Gastronomie-Angebote und Erlebnis-

kultur braucht und auch bekommen wird. Wir werden tun, was 

wir können, um zum Gelingen beizutragen – beispielsweise 

beraten wir vor Ort beim Mieterbesatz.  

 

Wie steht es um das City Gate? Das 100-Millionen-Euro-

Projekt am Bahnhof hatte mit großen Problemen bei den 

Tiefbauarbeiten zu kämpfen. Viele Bremer wollten den Ko-

loss ohnehin nicht und fürchteten lange Zeit eine 

„Elbphilharmonie“-Baustelle zu bekommen, die ewig bleibt 

…  

 

Das hat sich geändert. Die Bremer werden langsam warm mit 

dem Projekt, und wir als Immobilienunternehmen freuen uns 

darauf, dass es bald fertig ist. Man sieht die Gebäude jeden 

Tag ein Stückchen wachsen. Es ist natürlich ein großer und mit 

27 Metern auch hoher Gebäudekomplex. Aber diese Mischung 

aus Büro, Hotels, Facharztpraxen und Einzelhandel wird das 

gesamte Gebiet um den Bahnhofsvorplatz aufwerten und ist 

ein wertvoller Impuls für die Revitalisierung der Bahnhof-

vorstadt. Zur Fertigstellung rechnen wir auch mit Vollvermie-

tung.  

 

Es soll auch einen neuen Busbahnhof geben. Wie passt er 

in das Konzept für die Bahnhofvorstadt?  

Im Gespräch mit… 

 
Jens Lütjen, geschäftsführender Gesellschafter des 

norddeutschen Immobilienunternehmens Robert C. Spies, 

das in zahlreiche Projekte in Bremen eingebunden ist, die 

das Bild der hanseatisch geprägten Innenstadt positiv verän-

dern sollen. In den kommenden Jahren werden viele Millio-

nen Euro investiert, um die Bremer City wieder zu einem 

Aushängeschild zu machen 

 

 

 

„Endlich wird gehandelt, und alle ziehen 

an einem Strang ...“  
 

 

 

Herr Lütjen, vor wenigen Jahren wollte Bremen noch ein 

großes Einkaufszentrum in der Innenstadt bauen. Es ist 

letztendlich nichts daraus geworden. Eine glückliche 

Fügung aus heutiger Sicht?  

 

Natürlich ist es schade, dass es damals nicht geklappt hat. 

Aber vor dem Hintergrund der veränderten Bedingungen des 

Handels kann man es auch durchaus positiv sehen. Alles 

passiert so schnell und parallel: Die Kundenwünsche sind 

andere als noch vor fünf Jahren, das Kaufverhalten der Men-

schen hat sich durch den Onlinehandel verändert. Überall 

wird über Stadtentwicklung diskutiert, und wie man die In-

nenstädte wieder lebendiger gestalten, Altes und Neues 

miteinander kombinieren kann. Auch Bremen wird sich dem-

entsprechend verändern. Die Innenstadt wird neu interpre-

tiert und wir brennen darauf, die ersten Neuansiedlungen 

und emotionalen Flächenkonzepte präsentieren zu können.  

 

Zwischen Wall und Weser gab es lange Zeit Stillstand. 

Jetzt herrscht dort Aufbruchstimmung mit zahlreichen 

Projekten: Jacobs-Hof, City-Gate, Bremer Carree, Lloyd-

hof, die Neugestaltung des Geländes der Sparkasse am 

Brill und die von Kurt Zech geplanten City-Galerien … 

 

Wir sind stolz darauf, einige dieser Projekte begleiten zu 

dürfen. Beispielsweise den Jacobs-Hof, der als Bindeglied 

zwischen den gerade entstehenden Neubauten und der his-

torischen Stadtwaage in der Langenstraße, die ebenfalls 

entwickelt wird, fungieren soll. Das Thema ist: „Die Weser 

muss quasi bis in die Obernstraße schwappen.“ So hat es  
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Skyline Bremen; Quelle: Fotolia 

Ganz hervorragend. Die Einfallstore in die Stadt hinein müs-

sen völlig neu gedacht werden. Und dazu gehört auch der 

neue ZOB, der sich stadtplanerisch bestens in das Leitbild 

der Bahnhofvorstadt einfügt. Auf dem Areal am ehemaligen 

Fruchthof werden neben dem neuen Terminal auch ein 

Parkhaus und ein Hotel entstehen, das wir vermarkten und 

wofür ein hochkarätiger Architektenwettbewerb ausge-

schrieben wird.  

 

Ist man aus Perspektive der Immobilienwirtschaft 

grundsätzlich auf dem richtigen Weg?  

 

Absolut. In Bremen wurde lange Zeit nur diskutiert; Politik, 

Wirtschaft und Bürger fanden einfach nicht zueinander. Das 

ist vorbei. Endlich wird gehandelt, und alle ziehen an einem 

Strang, um die Stadt zukunftsfähig zu machen. Der Wunsch 

der Menschen nach einer City, die einen auch emotional 

einnimmt, ist groß. Es sind ja nicht nur die Metropolen, die 

wachsen und ihre Innenstädte auf den Prüfstand stellen. 

Auch B-Städte wie Bremen stehen im Fokus – auch von 

Investoren und Touristen. Da eröffnen sich enorme Chan-

cen, die es jetzt zu nutzen gilt und mehr als nur Einkaufen in 

der City bedeuten. Um es auf eine Formel zu bringen: Frü-

her ging man in die Stadt, um einzukaufen; heute geht man 

in die Stadt und kauft nebenbei ein. Um das zu erreichen, 

müssen wir an weiter an der Aufenthaltsqualität arbeiten.  

 

Wie passen Verdichtung und höheres Bauen – das bei 

der Bremer Bevölkerung auf wenig Gegenliebe stößt – 

zu Aufenthaltsqualität und Wohnen in der Altstadt?  

In Bremen bekennen sich Senatsbaudirektorin und Investoren 

zur Verdichtung – wie andernorts auch, wo Flächen begrenzt 

sind, und die Bevölkerung wächst. Auch das höhere Bauen ist 

ein Thema, an das wir sukzessive herangeführt werden, in dem 

man etwa nicht mehr mehr drei bis vier Stockwerke baut, son-

dern auch mal sechs bis acht. Das Wohnen in den Städten ver-

ändert sich ja auch dramatisch schnell, worauf mit intelligenten 

Grundrissen reagiert wird: Eine Vier-Zimmer-Wohnung muss 

nicht zwangsläufig 100 Quadratmeter groß sein, sondern viel-

leicht nur 80 Quadratmeter – sofern sie optimal geschnitten ist. 

Das  gehört auch zur Verdichtung dazu, ebenso wie die hybride 

Nutzungsdurchmischung.  

 

Zurzeit hat man als Außenstehender das Gefühl, die Ent-

wicklung der Stadt wird hauptsächlich von einem Investor 

betrieben – Kurt Zech. Dabei gibt es noch mehr Investoren, 

die sich engagieren, auch die Familie Schapira aus Israel, 

die mehrere hundert Millionen Euro investieren will... 

 

Tatsächlich sind es fünf Hauptinvestoren, die viele Millionen 

Euro in die Hand nehmen, um Bremens Innenstadt umzugestal-

ten. Kurt Zech, der das Parkhaus Mitte abreißen will, um die 

„City Galerie“ zu entwickeln. Christian Jacobs gehört genauso 

dazu wie der Projektentwickler Denkmalneu, der den Lloydhof 

revitalisieren wird sowie Quest Investment, die das Bremer Car-

ree erworben haben. Und nicht zuletzt gibt es die Schapira-

Investorengruppe, die am Brill einen Mix aus Wohnen, Hotel, 

Einzelhandel und Dienstleistungen plant. Das wird eines der 

wichtigsten Projekte für die Innenstadt, aber auch für die weitere 

Verbindung der City und der Überseestadt – und wir dürfen ge-

spannt sein, wie es sich letztlich entwickeln wird – je nachdem, 

was planungsrechtlich möglich ist. □ 
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Die große Nachfrage nach Ferienimmobilien und Zweitwohn-

sitzen an den deutschen Küsten hält weiter an. Dabei über-

steigt das Interesse das Objektangebot deutlich – insbesonde-

re in den Top-Lagen. Das zeigt der „Ferienimmobilien Marktbe-

richt Deutschland 2018“ von Engel & Völkers. Darin betrachtet 

das Unternehmen unter anderen auch die Preisentwicklung 

von Standorten an der Nord- und Ostsee. Das Ergebnis: Feri-

enwohnungen in sehr guten Lagen werden immer noch teurer. 

An zwei Dritteln der Standorte gab es im 1. Quartal 2018 

Preissteigerungen im Vergleich zum Vorjahreszeitraum. Dem-

gegenüber pendelten sich die Preise für Ferienhäuser in 1a-

Lagen vielfach auf hohem Niveau ein. 

Norderney und Juist sind leer gekauft 

 

Die höchsten Preise für Ferienimmobilien wurden im 1. Quar-

tal 2018 auf Sylt gezahlt: Für Ausnahmeobjekte bei Ferien-

wohnungen betrug der Spitzenquadratmeterpreis wie im Vor-

jahreszeitraum 20.000 Euro. Ferienhäuser kosteten bis zu 17 

Millionen Euro. Damit wurde der Höchstwert des vergangenen 

Jahres noch einmal um eine halbe Million Euro übertroffen. 

Die Preisspanne für Ferienhäuser in bevorzugten Lagen  lag 

genau wie im Vorjahreszeitraum bei 8 bis 12 Mio. €. 

 

Norddeutschland  

 

Hochpreisige Ostsee, kostspielige Nordsee  
 

Die deutschen Küsten bleiben der Renner bei Anlegern. Obwohl Ferienimmobilien in Toplagen schon seit Jahren immer teurer 

werden, ist kein Ende der Preis-Rallye in Sicht. Und das betrifft längst nicht mehr nur für Sylt 

realis 
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Die mit Abstand stärksten Preissteigerungen gab es auf den 

Inseln Amrum und Föhr. Der Spitzenpreis lag auf Amrum im 

vergangenen Jahr noch bei 1,85 Mio.€; im ersten Quartal die-

ses Jahres wurden schon 3,75 Mio. €  aufgerufen. Auf Föhr 

kosteten 2017 Ein- und Zweifamilienhäuser noch zwischen 

550.000 und 1,3 Mio. €, wenn sie in Bestlagen zu finden waren 

– jetzt bezahlt man zwischen 900.000 und 1,5 Mio. €. Der 

Grund für diese Entwicklung ist laut Makleranalyse das extrem 

knappe Objektangebot. Trotz möglicher Spitzenpreise, die man 

zurzeit erzielen könnte, entscheiden sich aktuell viele Besitzer, 

aufgrund der guten Vermietbarkeit ihrer Objekte, gegen einen 

Verkauf, heißt es bei E&V.  

 

Auf Inseln wie Norderney oder Juist ist daher in den sehr guten 

Lagen mittlerweile fast kein Angebot mehr vorhanden, sodass 

viele Interessenten auf die guten und mittleren Lagen auswei-

chen. Einzige Ausnahme ist die Insel Wangerooge. Viele Eigen-

tümer nutzen dort die ausgezeichneten Marktbedingungen und 

bieten ihre Objekte in allen Lagen zu Höchstpreisen an. Auf 

Juist (1,3 bis 2 Mio. €) oder Fischland-Darß-Zingst (850.000 bis 

2 Mio. €) sind die Preisspannen im Vergleich zum Vorjahr kon-

stant geblieben. 

 

Auf Fehmarn sinkt das Preisniveau  

 

An der Ostsee ist das günstigste Preisniveau für hochwertige 

Ferienimmobilien weiterhin auf Fehmarn zu finden. Die Preise 

im ersten Quartal 2018 lagen zwischen 350.000 bis 500.000 €, 

wodurch die Ostseeinsel der einzige untersuchte Standort ist, 

an dem ein leichter Rückgang der Preisspanne (Vorjahr: 

360.000 bis 520.000 €) beobachtet werden konnte. Eine Erklä-

rung dafür sind unter anderem die bisher nicht vollständig ge-

klärten Auswirkungen der geplanten Fehmarnbelt-Querung. 

Demgegenüber haben sich die hochpreisigen Feriendomizile 

Rügen und Timmendorfer Strand weiter verteuert. In Timmen-

dorf zahlt man zwischen 900.000 und 2,7 Mio. € für exklusive 

Ferienhäuser. Der Höchstpreis lag in diesem Jahr sogar bei 3,7 

Mio. €. Kühlungsborn und Travemünde haben immerhin noch 

Einstiegspreise zwischen 700.000 und 750.000 Euro. In der 

Spitze werden für Liebhaberobjekte aber auch schon 2,4 und 

2,5 Mio. € gezahlt. □ 

Hamburg 
 

Für den Neubau, der das Deutschlandhaus in der Hambur-

ger Innenstadt ersetzen soll, wurden die Architekturentwür-

fe von Hadi Teherani veröffentlicht. Das Gebäude wird 

40.000 qm Grundfläche umfassen, davon 29.000 qm Büro-

fläche. Es soll 30 Wohnungen sowie Läden  

und Gastronomie geben. Anfang 2019 könnten die  

Bauarbeiten beginnen, Mitte 2021 soll alles fertig sein. 

Bauherr ABG veranschlagt das Investitionsvolumen auf 

300 Mio. €.  

Sirius Real Estate hat den Businesspark auf dem Ge-

lände der ehemaligen Brinkmann-Zigarettenfabrik in Bre-

men für 15,5 Mio. €  verkauft. Bereits im März war bekannt 

geworden, dass Justus Grosse das 12 ha große Areal an 

der Hermann-Ritter-Straße erwerben will, um es neu zu 

entwickeln, möglicherweise für Wohnungsbau. In den Ge-

bäuden stehen knapp 50.000 qm leer. Derzeit liegen die 

Nettomieteinnahmen bei 0,9 Mio. € im Jahr. Jetzt steht 

fest: Justus Grosse will das 147.000 qm große Brinkmann-

Areal in Bremen-Woltmershausen, gemeinsam mit benach-

barten Eigentümern wie dem Energieversorger SWB zu 

einem „breitdurchmischten Ortsteil“ entwickeln. Unter an-

derem sollen 1.200 Wohneinheiten geschaffen werden. 

Dafür will man mehr als 240 Mio. € investieren. Die Wohn-

gebäude sollen auf ungenutzen Bereichen in Verbindung 

mit bereits vorhandenen Büro- und Gewerbeeinheiten ent-

stehen. Gemeinsam mit den städtischen Gremien soll bis 

Mitte 2019 ein städtebaulicher Masterplan für das Areal 

entwickelt werden, Baurecht könnte es ab 2020 geben. 

 

Erwe Immobilien hat die Königpassage in Lübeck 

übernommen und will sie durch Investitionen im zweistelli-

gen Millionenbereich aufwerten. Das Objekt mit einer 

Mietfläche von 5.000 qm und einer Verkaufsfläche von 

10.000 qm war im Herbst 1994 eröffnet worden. Mehrere 

Ankermieter verließen in den vergangenen Jahren das 

Einkaufszentrum. Erwe stellt sich einen neuen Mix aus 

Einzelhandels-, Gastronomie-, Dienstleistungs- und Wohn-

flächen vor. Die Renovierungs- und Umbaumaßnahmen 

werden bis zum Jahresende vorbereitet und sollen ab dem 

Jahr 2019 umgesetzt werden 

Norddeutschland 
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Nordeuropa 

 

Südliche Ostsee  
 

Deutschland, Polen, Litauen, Dänemark und Schweden arbeiten grenzübergreifend an Projekten, die alle gleichermaßen wirt-

schaftlich und gesellschaftlich voran bringen können 

Insgesamt zehn Projekte des INTERREG-Programms 

„Südliche Ostsee“ (South Baltic Programme) sind auf Born-

holm von Vertretern der in den Regionen beteiligten Ländern 

Deutschland, Polen, Litauen, Dänemark und Schweden sit-

zen, befürwortet worden. Wir stellen drei davon vor: Es geht 

um Aktiv-Urlaub für Menschen mit Behinderungen, gemeinsa-

me länderübergreifende Vermarktung von Herrenhäusern 

sowie innovatives Parkraummanagement in touristischen Or-

ten.   

 

Segeln mit Behinderten 

 

Projektpartner: Barther Seglerverein BSV und Projektpartner 

aus Polen und Litauen 

Gesamtkosten des Projektes: 1.171.156,30 € 

EU-Zuschuss: 995.482, 86 € 

 

Die Qualifikation von Segellehrern für die Arbeit mit Behinder-

ten außerhalb des Leistungssports steht im Mittelpunkt des 

Projektes. Die Projektteilnehmer werden in Schulungen und 

Kursen auf eine Tätigkeit im Aktiv-Tourismus mit behinderten 

Menschen vorbereitet und geschult. Segelsport für Behinderte 

gibt es zurzeit nur als ein spezifisches Angebot im Bereich 

des Leistungssports. Segeln als Sportart des Aktivurlaubs ist 

jedoch kaum vorhanden. Es mangelt derzeit an sportlichen 

Angeboten für behinderte Menschen im Tourismus. Das soll 

sich ändern – zumal alle Projektpartner durch die Lage an der 

Ostsee wassersportliche Traditionen pflegen und über reich-

lich Know-how verfügen. 

 

 Es wird geschätzt, dass in Deutschland Menschen mit 

Behinderung oder eingeschränkter Mobilität jährlich 2,5 Mrd. 

€ auf Reisen ausgeben. Die Pro- Kopf-Ausgaben sind dabei 

höher als bei nicht behinderten Touristen. Mehr als die Hälfte 

aller mobilitäts- und aktivitätseingeschränkten Menschen in 

der EU plant jährlich mindestens eine Reise. Im Ergebnis sind 

das jährlich 783 Millionen Tagesreisen und Reisen mit Über-

nachtung. Bis zum Jahr 2020 wird die Zahl der Reisen von 

älteren und behinderten Gästen innerhalb der EU auf 862 

Millionen Reisen pro Jahr ansteigen, schätzen Experten.  

 

Parkmanagement 

 

Projektpartner: Gemeinde Ostseebad Heringsdorf, Hansestadt 

Bremen und Projektpartner aus Polen, Schweden sowie  

Litauen 

Gesamtkosten des Projektes: 2.689.373,00 € 

EU-Zuschuss: 2.245.767,05 € 

 

Parkmanagement ist ein wirksames Instrument, Autofahrten zu 

reduzieren und den Wechsel zu nachhaltigeren Formen des 

Nah- und Regionalverkehrs zu fördern. Circa 30 Prozent des 

städtischen Autoverkehrs entfallen auf die Parkplatzsuche. Vor 

allem in kleineren touristisch geprägten Städten sind viele Au-

tos unterwegs. Durch die Parkplatzsuche an Stränden im 

Sommer können schnell Staus entstehen. Ziel des Projektes 

ist es, Parksuchverkehre zu reduzieren sowie umweltfreundli-

che Verkehrsmittel zu stärken, um Lärmbelastung und Schad-

stoffausstoß in der sensiblen Urlaubsregion weiter zu verrin-

gern. 

 

 Im Rahmen des Projekts „Parking gets smart“ sollen 

innovative digitale Parkmanagement-Lösungen entwickelt wer-

den. Die Gemeinde Heringsdorf möchte die Möglichkeiten 

digitaler Kommunikationsformen und Datenverbreitungswege 

im Bereich Parken besser nutzen. Mit Hilfe eines dynamischen 

Parklenkungssystems sowie eines multimodalen Auskunfts-

systems sollen vor allem Touristen nicht nur frühzeitiger über 

die Parkplatzsituation in der Urlaubsregion informiert und ziel-

gerichteter zu freien Parkmöglichkeiten gelenkt werden. Viel-

mehr sollen auch alternative,  verkehrsträgerübergreifende 

Angebote (Park + Ride mit UBB oder Bike-Sharing mit Use-

dom Rad) noch besser kommuniziert und aktiver angeboten 

werden.  

 

Guts- und Herrenhäuser im südlichen Ostseeraum 

 

Projektpartner: Tourismusverband Vorpommern e.V.; Vorpom-

mersche Dorfstraße e.V.; Regionaler Planungsverband Vor-

pommern; Verein der Schlösser, Guts- und Herrenhäuser 

Mecklenburg-Vorpommern e.V. sowie Projektpartner aus Po-

len, Litauen, Dänemark und Schweden 

Gesamtkosten des Projektes: 2.697.116,10 € 

EU-Zuschuss: 2.222.751,64 € 
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Norddeutschland 
Guts- und Herrenhäuser sind ein gemeinsames kulturelles Erbe im 

südlichen Ostseeraum. Sie bezeugen in interessanter Weise die 

wechselvolle Geschichte der Region und ihre vielfältigen grenzüber-

schreitenden Beziehungen. Zugleich sind sie „Kulissen“ für attrakti-

ve und ungewöhnliche touristische und kulturelle Angebote. Auf 

dieser Grundlage sollen neue Entwicklungspotentiale für den ländli-

chen Tourismus aufgezeigt werden. Hierzu zählen die Schaffung 

neuer, grenzüberschreitender Gutshaustourismusangebote und ihre 

gemeinsame Vermarktung für spezifische Zielgruppen, wie zum 

Beispiel Bustouristen, Kulturtouristen, Radfahrer sowie Kreuzfahrt-

touristen. 

 

 „… Internationale Gutshaus-Touren verfügen über ein be-

trächtliches Marktpotential bei Touristen, die während ihres Urlaubs 

längere Strecken zurücklegen und verschiedene Länder besuchen. 

Zugleich werden Gutshäuser oft für Erholungsformen genutzt, die 

auch außerhalb der Hauptferienzeiträume stattfinden und so zur 

Verlängerung der Saison beitragen“, sagt Mecklenburgs Wirtschafts

- und Tourismusminister Harry Glawe. □ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Redos hat in Goslar ein Fachmarktzentrum für den 

Spezialfonds „Redos Einzelhandel Deutschland II“, ge-

kauft. Den Fonds hat Redos im September 2017 im 

Rahmen eines Service-KVG-Mandats gemeinsam mit 

Union Investment für institutionelle Investoren auf-

gelegt. Verkäufer des 14.200 qm Mietfläche fassenden 

Objekts ist ein Immobilienfonds. Ankermieter des Fach-

marktzentrums in der Carl-Zeiß-Straße 4/4a sind eine 

Marktkauf-Filiale von Edeka, Aldi und McDonald’s. 

Auch Deichmann, Jeans Fritz und ernsting’s family 

unterhalten Flächen im Fachmarktzentrum. 

 

LBBW Immobilien hat im ehemaligen IBM-Komplex in 

der Laatzener Straße 1 in Hannover knapp 14.000 qm 

Bürofläche neu vermietet. Das dreigeschossige Gebäu-

deensemble ist die letzte Immobilie aus dem sogenann-

ten Turtle-Portfolio. IBM hatte das Gebäude vor sechs 

Monaten leer gezogen. Neuer Mieter ist die Finanz Infor-

matik der Sparkassen-Gruppe, die bereits auf dem 

Gelände ansässig ist und ihren Standort in Hannover 

um 100 Mitarbeiter erweitert.  

 

Die Hahn Gruppe hat über ihre Kapitalverwaltungsge-

sellschaft DeWert Deutsche Wertinvestment den Publi-

kums-AIF Pluswertfonds 171 aufgelegt. Der Fonds in-

vestiert 17 Mio. € in das Kaufland-SB-Warenhaus am 

Reinersweg 2 in Delmenhorst. Voreigentümer war der 

Pluswertfonds 143. Das Objekt besitzt eine Mietfläche 

von 8.500 qm auf. Kaufland plant, die Handelsflächen 

für 7,5 Mio. € zu modernisieren. Der Mietvertrag läuft bis 

Ende 2034. Den Anlegern wird eine Ausschüttung von 

5,0 % p. a. in Aussicht gestellt. 

 

Die Bauwo Grundstücksgesellschaft mbH aus Hannover 

hat in Bremen (Zum Panrepel 38) eine Liegenschaft mit 

13.800 qm Lager- und Produktionsfläche sowie knapp 

3.000 qm Bürofläche erworben. Derzeit werden dort 

Spritzgussteile für den Pkw- und Nutzfahrzeugbau her-

gestellt. Der neue Eigentümer plant das über 52.500 qm 

große Grundstück weiterzuentwickeln. Verkäufer ist die 

Equity Estate Fund Management B.V., die die Trans-

aktion über die eigene Immobiliengesellschaft AB CPFM 

Real Estate VI B.V. abwickelte.  

Bäderarchitektur an der Ostsee, Quelle: Fotolia 
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Auch in Zukunft werden in Kiel Flugzeuge starten und landen 

können. Der  Bürgerentscheid der Kieler war sehr eindeutig: 

70,3 Prozent haben sich kürzlich für den Erhalt des Flugha-

fens ausgesprochen. Nur 29,7 Prozent stimmten für die 

Schließung. Damit ist auch das Schicksal des Bündnisses 

„Wir machen Stadt“ besiegelt: die Initiative wollte auf dem 

Flugfeld lieber billige Wohnungen als Flugzeuge sehen.  

 

 Dennoch ist das Thema sozialer Wohnungsbau nicht 

vom Tisch. Oberbürgermeister Ulf Kämpfer (SPD) beteuerte, 

das in den kommenden Jahren der Wohnungsbau Vorrang 

haben und man 800 Sozialwohnungen in Kiel bauen werde.  

 

 Ein illustres Bündnis aus CDU, SPD, FDP, SSW, Deut-

schem Gewerkschaftsbund (DGB) und der Industrie- und 

Handelskammer (IHK) hatte sich immer für den Erhalt des 

Flughafens stark gemacht. Immerhin war die Bilanz nicht so 

schlecht, wie sei häufig dargestellt worden war: Rund 16.000 

Starts und Landungen gibt es jedes Jahr – wenn es auch seit 

2006 keinen regulären Linienverkehr mehr gibt. Dennoch 

konnte der Airport  jährlich 10.000 Passagiere abfertigen und 

73 Arbeitsplätze sichern, die am Flughafen hängen. Ebenfalls 

wichtig: Im vergangenen Jahr gab es 62 Organtransporte, die 

über den Flughafen zur Uni-Klinik gelangten.  

 

 Das alles scheint die Kieler Bürger überzeugt zu ha-

ben. Nun hoffen auch die Befürworter des Flughafenerhalts 

auf Investitionen in den Airport Kiel-Holtenau. Schließlich 

kann sich jetzt niemand mehr herausreden, es gäbe keine 

Planungssicherheit. □ 

 

 

 

Schleswig-Holstein 

 

Fliegen oder Wohnen 
 

In Kiel haben die Bürger entschieden, dass sie ihren Flughafen behalten wollen. Auch wenn es dafür erst mal keinen günstigen 

Wohnraum gibt 

Diesen Ausblick werden die Fluggäste nach Kiel auch weiterhin genießen 

dürfen. Foto: Kathrin Teichert 
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Mecklenburg-Vorpommern 

 

DDR-Schick adé 

 

Rostock hat ein neues Kongress- und Eventcenter. Das  

Ergebnis von Erweiterung und Ausbau der fast vierzig Jahre 

alten StadtHalle ist ein multifunktionales Gebäude, das jetzt 

besser als Veranstaltungsort genutzt werden kann. Mit  

Abschluss der Bauarbeiten beträgt die Netto-Grundfläche 

rund 17.640 qm. Der Vorplatz, die Fassade, der Hallenfuß-

boden und die Beleuchtung wurden erneuert, eine Behinder-

ten-Bühne und ein Aufzug zur Verbesserung der behinder-

tengerechten Erschließung wurden eingebaut, zusätzliche 

sanitäre Anlagen sind entstanden. Die Anzahl der Besucher-

plätze liegt zukünftig bei insgesamt 6.600 Stehplätzen und 

5.179 Sitzplätzen. Rund 16,9 Mio. € haben Stadt und Land 

investiert.  

 

 

Abheben auf Usedom 

 

Seit dem 6. Mai ist der Heringsdorfer Flughafen auf Usedom 

wieder geöffnet. Von Dortmund, Düsseldorf, Frankfurt und 

Stuttgart aus kann wieder bis zum Herbst die Ostseeinsel 

anfliegen. Es gibt auch regelmäßige Flüge von Basel über 

Bern mit der SkyWork Airlines. Ab dem 25. Mai wird Linz in 

Österreich wöchentlich mit der Austrian Airlines angeflogen. 

Im vergangenen Jahr nutzten 32.128 Fluggäste den Herings-

dorfer Flughafen, davon 19.616 Linienflugpassagiere. Die 

Lotsen registrierten 2017 insgesamt 4.369 Flugbewegungen. 

http://www.flug.usedom.de 

 

 

Papierpaletten sorgen für Jobs 

 

Die Yamaton Paper GmbH will die Produktionskapazitäten 

weiter ausbauen. Deshalb wird der Betriebsstandort innerhalb 

Rostocks verlagert. In dem Werk werden unter anderem Pa-

pierpaletten, industrielle Verpackungen und Klappboxen aus 

recyclingfähigen Materialien hergestellt. Kunden sind nach 

Unternehmensangaben nahezu alle Branchen der verarbei-

tenden Industrie, insbesondere Möbel-, Automobil- und Nah-

rungsmittelbetriebe. Zu den Absatzmärkten gehören Deutsch-

land, Norwegen, Dänemark, Holland, Polen, Belgien und Slo-

wenien. Aufgrund der guten Konjunktur reichen die Produkti-

onskapazitäten am bisherigen Standort nicht mehr aus. Es 

werden etwa 50 Jobs gesichert und fünf neue Arbeitsplätze 

im verarbeitenden Gewerbe entstehen. Die Gesamtinvestition 

des Unternehmens beträgt 9,8 Mio. €. Millionen Euro.  

 

 

Meck-Pomms Wirtschaft wächst 

 

Mecklenburg-Vorpommerns Wirtschaftsleistung ist nach  

Angaben des Statistischen Amtes im vergangenen Jahr preis-

bereinigt um 1,8 % gewachsen. Das Bruttoinlandsprodukt 

(BIP) lag bei rund 42,8 Mrd. €. Für den Aufschwung sorgten 

vor allem das produzierende Gewerbe (+2,2 %) und der 

Dienstleistungsbereich (+1,7 %). Vor allem das verarbeitende 

Gewerbe zog kräftig an und liegt deutlich über dem Bundes-

schnitt: verarbeitendes Gewerbe in M-V: + 4,2 %; Bundes-

durchschnitt: + 3,0 %; neue Länder: + 1,6 %, alte Länder:  

+ 3,1 %.  

Stadtpanorama von Rostock; Quelle: Fotolia 



 

 

 Weitere 50 Prozent der Befragten wollen diesen Sta-

tus innerhalb der nächsten fünf Jahre erreichen. Ebenfalls 

die Hälfte der Wohnungsunternehmen möchte in fünf Jahren 

alle Unternehmensbereiche digital miteinander vernetzt ha-

ben. Das ist aktuell erst bei 12 Prozent der befragten Unter-

nehmen der Fall. 

 

Gibt es Unternehmensbereiche, in denen die Digitalisie-

rung schon gut fortgeschritten ist?  

 

Den höchsten Digitalisierungsgrad erreichen Wohnungsun-

ternehmen heute im Bereich „Rechnungswesen und Control-

ling“. Allerdings gehen die Wohnungsunternehmen davon 

aus, dass in Zukunft die Vermietung hier auf Platz eins lie-

gen wird: 86 Prozent der Befragten prognostizieren, dass der 

Digitalisierungsgrad der Vermietung künftig hoch oder sehr 

hoch sein wird. Schon jetzt haben 21 Prozent aller Woh-

nungsunternehmen digitale Mieterakten, auf die unterschied-

liche Personen im Unternehmen zugreifen können. Weitere 

62 Prozent arbeiten an einer entsprechenden Umstellung 

oder planen sie zumindest. 19 Prozent der Befragten  

vermarkten ihre Wohnungen bereits heute komplett online. 

Gut die Hälfte (51 Prozent) der Wohnungsunternehmen  

hat das in Zukunft vor. Auch der Mieterwechsel wird künftig 

sehr viel häufiger digital funktionieren. 76 Prozent der  

Wohnungsunternehmen arbeiten darauf hin oder setzen  

dies bereits um. □ 

 

 

 

 

 

3 Fragen an… 
 

 

Michael Deeg, Analyse & Konzepte. Die Hamburger Bera-

tungsgesellschaft für Wohnen, Immobilien, Stadtentwicklung hat 

kürzlich mit der Studie „Digitale Agenda 2025“ eine Bestandsauf-

nahme der Digitalisierung in der norddeutschen Wohnungswirt-

schaft geliefert  

 

 

 

„21 Prozent der Wohnungsunternehmen  

verfügen jetzt schon über digitale  

Mieterakten" 
 

 

 

Wie steht die norddeutsche Wohnungswirtschaft zur  

Digitalisierung?  

 

Sie ist zumindest nicht in Sorge und sieht ihr Kerngeschäft, die 

Vermietung von Wohnraum, durch die Digitalisierung nicht gefähr-

det. Gleichzeitig arbeitet sie daran, selbst digitale Strukturen zu 

schaffen. Als Hürden erweisen sich vor allem eine fehlende Digi-

talisierungsstrategie des Unternehmens sowie die personellen 

Ressourcen und der geringe Reifegrad der benötigten Technik. 

Bei unserer Untersuchung haben wir festgestellt, dass die Unter-

nehmen noch viel Potenzial bei der Digitalisierung und Automati-

sierung bestehender Prozesse haben. Leider gibt es bisher kaum 

Aktivitäten, um selbst neue, digitale Geschäftsmodelle zu entwi-

ckeln. Gerade in diesem Bereich kann es noch spannende Ent-

wicklungen geben. 

 

Wie engagiert sind die Unternehmen denn bei diesem  

Thema?  

 

Aktuell kümmern sich die einzelnen Unternehmen noch relativ 

wenig systematisch und strukturiert um das Thema. Unsere Um-

fragen haben ergeben, dass sich gerade einmal 46 Prozent der 

Befragten maximal zwei Stunden pro Woche mit dem Thema  

beschäftigen. Allerdings haben wir heraus gefunden, dass bei 

einem Drittel der Wohnungsunternehmen schon heute alle wichti-

gen Daten und Informationen in digitaler und auswertbarer Form 

vorliegen.  
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Firmen und Personen 

Transparenz. Das ist das Zauberwort, das Firmenbosse und 

Politiker gern wie eine verbale Monstranz vor sich her tragen. 

Wie viel davon zu halten ist, zeigt ein weiteres Kapitel in der 

Hamburger Baupolitik. Es geht um den Kaufvertrag für das 

Grundstück, auf dem der neue Fernbahnhof am Diebsteich 

gebaut werden soll. Der Vertrag ist zwar auf dem viel bejubel-

ten „Transparenzportal“ der Stadt einzusehen – nur sieht man 

nicht viel. Alles, was auf 71 Seiten von Interesse wäre – im-

merhin geht es bei dem Deal zwischen der Stadt und der Pro-

ha Altona um einen Deal, der Einfluss auf die größten und 

wichtigsten Immobiliengeschäfte Hamburgs hat – ist leider 

geschwärzt. Vor allem der Kaufpreis ist nicht mehr zu sehen.  

 

 Das kennt man aus den Krimis im Fernsehen, in de-

nen belastende Papiere auftauchen, die aber irgendein Ha-

lunke durch Schwärzen unkenntlich gemacht hat. Gut für 

Gauner, schlecht für Kommissare.  

 

 In Hamburg hat sich jetzt ein Bürger gedacht,  

dass er nicht gewillt ist, das hinzunehmen. Er hat Widerspruch  

eingelegt. Und Rückendeckung bekommt er dabei  

ausgerechnet vom Datenschutzbeauftragten der  

Stadt, Johannes Caspar – so berichtet es die taz. Caspar  

kritisiert in seinem Schreiben an den zuständigen Landesbe-

trieb Immobilienmanagement und Grundvermögen (LIG),  

es entstünde der Eindruck, dass „Kernelemente“ des  

Vertrags nicht sichtbar seien und vor allem bliebe unklar, wel-

che Gegenleistungen die Stadt für das Grundstück  

erhält oder wozu sie sich im Gegenzug verpflichtet.  

Der Datenschutzbeauftragte ist auch der Meinung, dass  

bei einem so wichtigen Projekt wie dem Fernbahnhof  

nur punktuell geschwärzt werden dürfe, weil die Öffentlichkeit  

das Recht auf Information habe – vor allem vor  

dem Hintergrund der Pleiten und Pannen bei der  

Elbphilharmonie. □ 

Gut für Gauner, schlecht für Kommissare 


